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P r e s s e i n f o r m a t i o n

Die PreisträgerInnen des OscART 2008

Mit Sperrfrist 9. Oktober 2008, 17.00 Uhr

In den diesjährigen Kategorien „Zeitgenössische Galerien“ und „Klassischer Kunsthandel“, sowie für besondere Leistungen in den Bereichen „Museumswesen“ und „Sammeln“ hat das Wiener Gremium „Der Kunsthandel“ der Wirtschaftskammer Wien PreisträgerInnen gewählt, die mit ihrer langjährigen und beispielhaften Tätigkeit bedeutende Impulse in Kunst, Kunstvermittlung und Kunstsammeln gesetzt haben. Die OscARTs 2008 wurden am Donnerstag, den 9. Oktober 2008, in den MUMOK Hofstallungen verliehen.

„Durch ihre unzähligen Reisen nach Osteuropa prägte sie eine neue Interpretation der Ost-West-Beziehungen. Neben dem Aufbau des Betriebes in Wels zog sie gleichzeitig vier Kinder groß – heute genau so wenig selbstverständlich wie damals. Sie steht für mich als Musterbeispiel für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf !“  Mit diesen Worten ehrte Dr. Fritz Aichinger, Spartenobmann für die Sparte Handel, die großen Verdienste um die Branche, für die Eleonore Wiesinger den OscART 2008 in der Kategorie „Klassischer Kunsthandel” erhielt. 

"Ernst Hilger repräsentiert eine starke Wiener Galerienszene. Ernst Hilger ist ein wacher Geist, eine Integrationsfigur, die es versteht, die Menschen zusammenzubringen. Er ist sowohl für junge Talente als auch für arrivierte KünstlerInnen Berater, Freund und Förderer", sagte Dr. Andreas Mailath-Pokorny, Amtsführender Stadtrat für Kultur und Wissenschaft bei der Überreichung des OscART 2008 für besondere Leistungen in der Kategorie „Zeitgenössische Galerien“ an Prof. Ernst Hilger. 

Für seine besonderen Leistungen im Museumswesen wurde Dr. Wolfgang Kos, Direktor des Wien Museum ausgezeichnet. Peter Pakesch, Intendant Landesmuseum Joanneum würdigte den Preisträger mit den Worten: „Wie gehen wir im Museum mit dem uns anvertrauten Gut gut um? Eine Frage, die sich immer wieder von Neuem stellt und die immer wieder neu beantwortet werden muss.  Wolfgang Kos und ich sind sogenannte Quereinsteiger, nicht Museumsmenschen von Anbeginn. Es ist schön, zu beobachten, wie gerade der hier Gewürdigte innerhalb kürzester Zeit ein genuines, jedoch durchaus neues Verständnis dieses Metiers entwickelt hat. Es ist schön zu beobachten, wie eine Form des Essays, die wir zuvor nur aus dem Äther kannten, sich hier materialisieren und visualisieren konnte.“

Dr. Klaus Albrecht Schröder, Direktor, Albertina Wien ehrte die besonderen Verdienste um den Kunsthandel und die Sammlung der Oesterreichische Nationalbank mit den Worten: "Die Kunstsammlung der OeNB ist eine der interessantesten Sammlungen innerhalb der österreichischen Firmensammlungen. Durch ihre zwei dezidierten Schwerpunkte – Kunst der Zwischenkriegszeit und Kunst der Gegenwart – ist es gelungen, innerhalb weniger Jahre ein in die Tiefe gehenden Überblick über prägende Strömungen der österreichischen Kunst zu geben. Damit hat die OeNB auch eine wichtige gesellschaftspolitische Aufgabe verantwortungsvoll übernommen: Tradition und Gegenwart zu fördern, zu bewahren und der Nachwelt zu erhalten.“ 

Die OscART-Skulptur 2008
Der OscART wird jedes Jahr von einer zeitgenössischen Künstlerin oder einem zeitgenössischen Künstler neu gestaltet. Den OscART 2008 hat Roland Kollnitz entworfen.

Der 1972 in Klagenfurt geborene Künstler studierte Bildhauerei an der Hochschule für Angewandte Kunst Wien. Seit 2001 unterrichtet Kollnitz an der Akademie der bildenden 

Künste Wien. Seine Ausstellung „Kleiner Trommelwirbel“ war noch bis zum 28. September 2008 im MUMOK in Wien zu sehen. „Die Arbeiten von Roland Kollnitz wirken beiläufig, sind jedoch präzise gesetzt. In ihrer subtilen Ästhetik präsentieren sie sich zurückhaltend und erreichen gerade dadurch eine besondere körperliche Anziehung. Materialien ganz unterschiedlicher Qualität werden von ihm verwendet, um ein subtiles Spiel zwischen diesen, der Sprache, dem Körper und dem Raum einzuleiten.“ (Elisabeth Fiedler, Neue Galerie am Landesmuseum Joanneum Graz)

Mit seinem Werk „Sammlerstück“ für den OscART 2008 bezieht sich Kollnitz sowohl auf den Begriff des Werk- oder Meisterstücks, als auch auf den allen OscART-PreisträgerInnen eigenen sensiblen Umgang mit der Kunst. Denn der OscART 2008 ist keine festgelegte Skulptur sondern benötigt für die vom Künstler bewusst nicht vorgegebene Art der Aufstellung die gestaltende Hand der Kunstliebhaber und ein gewisses Maß an Hinwendung und Pflege.

Wie bereits in den letzten Jahren wird die Skulptur auch als Edition aufgelegt werden,  produziert in einer Auflage von 30 Stück von der online Kunstzeitung artmagazine.cc, in Kooperation mit der Galerie Hohenlohe. Die Edition ist ab dem 09. Oktober 2008 zum Preis von 690,- Euro zu erwerben.

Die Verleihung des OscART 2008 stand unter dem Ehrenschutz der Bundesministerin für Unterricht, Kunst und Kultur, Dr. Claudia Schmied.


Hauptsponsor: UNIQA Versicherungen AG
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Der OscART 2008 wird unterstützt durch:

Bundesgremium des Juwelen-, Uhren-, Kunst-, Antiquitäten- und Briefmarkenhandels, Key TV, Eduscho (Austria) GmbH, Graphisches Atelier Neumann GmbH, Jag Point Oldtimerverleih- und handel, Kunsthandel Wienerroither & Kohlbacher GmbH, M.A.C.-Hoffmann & Co.GmbH, Die Presse, Verband Österreichischer Antiquitäten- und Kunsthändler, Weltkunst, Wirtschaftskammer Wien - Sparte Handel, WIFI-WIEN, Wiener Schokoladenkönig Leschanz.
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Wien, 09. Oktober 2008
Die OscART-PreisträgerInnen 2008

Der OscART 2008 für besondere Leistungen in der Kategorie „Klassischer Kunsthandel“ geht an Eleonore Wiesinger, Kunsthaus Wiesinger GmbH&Co KG, Wels

Geprägt haben Eleonore Wiesinger, die 1929 in Pregarten geboren wurde, nicht nur ihre Reisen nach Prag während der Zeit des Eisernen Vorhangs, sondern auch der unternehmerische Geist ihres Vaters Rudolf Hofer und ihrer Brüder Rudolf und Oskar Hofer. 1958, sieben Jahre nach der Hochzeit in Traunkirchen, gründete das Ehepaar Hubert und Eleonore Wiesinger in Wels den Kunsthandel Hubert Wiesinger. Damals stand noch der Verkauf von Plastiken und Volkskunst im Vordergrund. 1973 übernahm Eleonore die Firma in Eigenregie und erweiterte das Repertoire stetig. Von 1970 bis 1989 pflegte die engagierte Kunsthändlerin starke Handelsbeziehungen in die ehemalige Tschechoslowakei. Seit 1986 hat ihre jüngste Tochter, Petra Popp-Wiesinger nach ihrem Studium als Übersetzerin für Spanisch und Französisch unternehmerische Verantwortung im Familienbetrieb mitübernommen. 2003 erfolgte die Umgründung in eine GesmbH & Co KG und die Übergabe an ihre Tochter Petra Popp-Wiesinger.

Auf einer Fläche von 600m2 bietet das Kunst- und Antiquitätengeschäft in Wels neben Kleinkunst und Kunsthandwerk als Verkaufsschwerpunkt deutsche, österreichische und französische Möbel des 18. und 19. Jahrhunderts an. Neben den klassischen gehobenen Barock- und Biedermeiermöbeln aus dem deutschsprachigen Raum hat sich das Angebot immer mehr auf die gehobene französische Möbelkunst des 18. Jahrhunderts fokusiert. Fein gearbeitete Kommoden und Bureauplats, außergewöhnliche Kerzenleuchter sowie ausgefallene Steinskulpturen aus dem 18. Jahrhundert stoßen auf großes Interesse nationalen und internationalen Publikums. Heute steht neben der Qualität des Angebots mehr denn je individuelle und professionelle Beratung und Kompetenz im Vordergrund. Neben den klassischen Antiquitäten wurde das Sortiment um eine Vielzahl an besonderen Produkten bekannter Hersteller erweitert. So sind Marken wie Robbe und Berking, Dedon, Treca Wedgwood Farrow and Ball und Classicon gelistet. Hochwertige Materialien und Qualität stehen bei allen Produkten im Mittelpunkt.

Das Kunsthaus Wiesinger ist bei wichtigen Messen vertreten, lockt aber inzwischen auch ein breites Stammpublikum zum Firmensitz nach Wels.

Der OscART 2008 für besondere Leistungen in der Kategorie „Zeitgenössische Galerien“ geht an Prof. Ernst Hilger

Schon während seines Studiums der Betriebswirtschaftslehre (Welthandel Wien) interessierte und engagierte sich der 1950 in Wien geborene Ernst Hilger für die Kunst. Er gründete und betrieb das Atlantis-Folklokal, entwickelte ein Konzept für den Jugendklub der Zentralsparkasse, initiierte die Studentenedition „édition étudiante“ und war 1971 Gründungsgesellschafter der Galerie Academia in Salzburg und 1972 der Galerie Spectrum in Wien. 1974 gibt Ernst Hilger gemeinsam mit Paul Kruntorad die erste österreichische Kunstzeitung „Galerienspiegel“ heraus. 

Seit 1976 betreibt er seine eigene Galerie in der Dorotheergasse. Von 1987 bis 1993 hatte Ernst Hilger eine Filiale in Frankfurt und von 1998 bis 2003 eine Zweigstelle in Paris. Auf einer Ausstellungsfläche von über 350 m2 finden in Wien bis zu 18 Ausstellungen jährlich statt. 

Jedes Jahr nimmt und nahm Ernst Hilger auch an internationalen Kunstmessen, wie u.a. der Arco, Artefiera, ARTBASEL Miami Beach, Fiac, Artbrussels, Shanghai Contemporary, Art Chicago, Maco Mexico, Art Cologne, Pulse New York, Miami, London, ART Paris Abu 

Dhabi, Art LA und der ARTBASEL teil, bei der er von 1987 bis 1993 als künstlerischer Beirat für Österreich tätig war. Klassiker wie Pablo Picasso und Andy Warhol waren und sind in der Galerie Ernst Hilger ebenso zu sehen wie Werke von Erró, Jirí Kolár, Jacques Monory oder Mimmo Rotella oder österreichische Malerei von Hans Staudacher, Georg Eisler, Hubert Schmalix, Nikolaus Moser oder Eduard Angeli und nicht zuletzt Alfred Hrdlicka, dessen Werk die Galerie weltweit vertritt. Seit 1996 fördert Hilger gemeinsam mit SIEMENS Österreich im Siemens_artLab junge Kunst aus Ost- und Südosteuropa wie z.B. Erik Binder, Renata Poljak, Ivan Moudov oder Miha Strukelj. In der 2003 gegründeten Galerie hilger contemporary präsentiert der ambitionierte Galerist zeitgenössische Positionen wie u.a. Daniele Buetti, John Gerrard, Andreas Leikauf, Brian McKee, Spencer Tunick, Julie Monaco, Massimo Vitali, sowie Leo Zogmayer. Ernst Hilger ist seit den 1970er Jahren mit seinen Aktivitäten integrativer Bestandteil der österreichischen Galerienlandschaft. 

Gemeinsam mit Herbert Grass gründet er 1975 den Verband österreichischer Galerien moderner Kunst, der er von 1987 bis 2000 als Präsident vorstand, von 1998 bis 1999 wirkt er als künstlerischer Beirat für die Bank Austria und gründete 2000 gemeinsam mit Werner Rodlauer die online-Kunstzeitung „artmagazine.cc“. Von 2002 bis 2007 war Ernst Hilger Präsident des Europäischen Galeristenverbandes. Seit 2007 ist er Präsident auf Lebenszeit der internationalen Fachjury des FEAGA Preises und Gründungsbeirat der PULSE Miami, New York und Miami. Von seinen zahlreichen Ehrungen seien der „officier des arts et lettres“ und die diesjährige Verleihung des Goldenen Ehrenzeichens für Verdienste um das Land Wien erwähnt.

Die Gründung der Kunst Wien Messe gemeinsam mit Manfred Lang und Kurt Jirasko und in der Folge der VIENNAFAIR, in der er bis 2007 als Beirat mitwirkte, ist nur eines der vielen Beispiele seiner Arbeit für die Gemeinschaft der Galerien.

Der OscART 2008 für besondere Leistungen im Museumswesen geht an Dr. Wolfgang Kos, Direktor des Wien Museum. 

Seit 2003 ist Wolfgang Kos Direktor des Wien Museum am Karlsplatz. Vor seinem Direktionsantritt war der promovierte Historiker, Journalist und Kulturvermittler nach seinem Studium der Geschichte und Politikwissenschaften von 1968 bis 2003 im ORF Hörfunk tätig. Schon bald waren seine Stimme und seine neuen Sendeformate, die er entwickelt hatte, in ganz Österreich bekannt. 1978 wurde er mit dem Staatspreis für „Journalistische Leistungen im Interesse der Jugend“ ausgezeichnet, drei Jahre später, 1981, mit dem Dr. Karl Renner Preis gemeinsam mit dem Musikbox-Team für Verdienste um die „Ö3 Musicbox“. Während seiner späteren Tätigkeit bei Ö1 initiierte  Kos weitere Sendungsformate wie „Spielräume - Musik aus allen Richtungen“ und „Diagonal - Radio für Zeitgenossen“, für das er 1983 den Karl-Reischek-Preis und 1999 den Radiopreis der Erwachsenenbildung entgegennahm. 1986 wurde Wolfgang Kos mit dem Internationalen Publizistik-Preis Klagenfurt (Sonderpreis) gewürdigt. 1996 erhielt der bereits zur Radiolegende gewordene Redakteur den Karl-Reischek-Ring für sein journalistisches Lebenswerk im Hörfunk. Zahlreiche Publikationen und Lehrtätigkeiten von Wolfgang Kos im Bereich der Kulturgeschichte (u. a. am Institut für Zeitgeschichte) wiesen den Weg zu seiner derzeitigen Tätigkeit im Wien Museum, dem er zu neuer Präsenz und Identität 

verholfen hat. Das „Ö3 Popmuseum“, dessen Kurator Wolfgang Kos von den frühen 70er Jahren bis 1995 war, verrät das seit jeher bestehende Interesse an der Dokumentation und Aufarbeitung von Popkultur bei dem Museumsdirektor, der 1981 zusammen mit Edek Bartz die imaginäre New Wave Band „Leider keine Millionäre“ gründete. In den vergangenen fünf Jahren arbeitete Wolfgang Kos auf sein erklärtes Ziel, ein „Museum des 21. Jahrhunderts“ zu gestalten, hin. Die Umbenennung von „Historisches Museum der Stadt Wien“ in „Wien Museum“, das Ausrichten auf ein breiteres Publikum sowie eine Erneuerung der Sammlungspolitik waren die wesentlichen Maßnahmen, die er als erste Schritte gesetzt hat. Zu den von ihm kuratierten Ausstellungen zählen „Alt-Wien. Die Stadt, die niemals war“ und „Großer Bahnhof – Wien und die weite Welt“. Mit der Neupositionierung des Wien Museum, das der engagierte Direktor als Universalmuseum versteht, ist es Kos gelungen, die Wiener Stadtgeschichte, Kunst, Mode und Alltagskultur aus einem noch nie dagewesenen Blickwinkel zu vermitteln. Für die nächsten Jahre hat Wolfgang Kos geplant, das Depot umzustrukturieren, die permanente Präsentation neu zu gestalten und bei den Sonderausstellungen weiterhin auf das Motto „Neues aus der Vergangenheit“ zu setzen. Für dieses Erfolgskonzept wurde im Frühjahr diesen Jahres sein Vertrag auf weitere fünf Jahre verlängert. Einen besonderen Schwerpunkt im Rahmen seiner Tätigkeiten stellt für Wolfgang Kos,  der seit 1995 Mitglied im Ankaufsbeirat der EVN-Sammlung ist, die zeitgenössische Kunst dar. So kuratierte er 1998 die Ausstellung „Alpenblicke“ in der Kunsthalle Wien.

Der OscART 2008 für besondere Verdienste um den Kunsthandel und seine Sammlung geht an die Oesterreichische Nationalbank

Seit der Gründung der Oesterreichischen Nationalbank, 1816, wurden Künstler wie Gustav Klimt und Koloman Moser beauftragt, Motive für Banknoten zu entwerfen. 170 Jahre später, in den 80er Jahren des 20. Jahrhunderts, begann die Notenbank mit dem Ankauf von Werken österreichischer Maler der Zwischenkriegszeit. Ganz bewusst wurde

diese sonst eher wenig beachtete Zeit der Österreichischen Kunstgeschichte gewählt. Sie stand im Schatten des Wiener Jugendstils und fand in den Museen kaum Beachtung. Mit dem Ende des ersten Weltkrieges und dem Tod von Otto Wagner, Gustav Klimt, Egon Schiele und Kolo Moser hatten sich die Kunstzentren der Avantgarde nach Zürich,

Berlin und Paris verlagert. Dadaismus und Futurismus, die sich in Frankreich, Italien oder Deutschland entwickelten, wurden in Österreich gar nicht oder nur in abgeschwächter Form rezipiert. Zu dieser Zeit entwickelten sich jedoch die wenig beachteten Strömungen des Wiener Kinetismus und der Neuen Sachlichkeit, bei der gerade die

österreichischen KünstlerInnen eine eigenständige Rolle einnahmen. Hier zeigt sich auch die besondere Stärke der Sammlung, durch die diese Schaffensperiode aufgearbeitet und lesbar gemacht wurde. In den letzten 25 Jahren konnte die Oesterreichische Nationalbank mehr als 100 Gemälde erwerben. Am Anfang der Sammlung standen noch Arbeiten von den Klassikern der Moderne wie Albin Egger-Lienz, Oskar Kokoschka oder Max Oppenheimer. Danach folgte der Erwerb von ausgewählten Werken der Vertreter des malerischen Expressionismus wie u.a. Robin Christian Andersen, Anton Faistauer, Josef Floch, Anton Kolig und Wilhelm Thöny und VertreterInnen der Neuen Sachlichkeit wie u.a. von Greta Freist, Herbert Reyl-Hanisch und Franz Sedlacek. Die stimmungsvollen Malereien von Ferdinand Brunner oder Carl Moll und Winterlandschaften von Alfons

Walde sind ebenfalls Teil der Sammlung.

Mit der Fertigstellung des neuen Geldzentrums der Oesterreichischen Nationalbank durch den Architekten Wilhelm Holzbauer im Jahr 1998 begann eine neue Ära der Sammlung. Verstärkt wurden nun auch Kunstwerke der Österreichischen Skulptur und Malerei nach 

1945 angekauft: Herbert Brandl, Gunter Damisch, Wolfgang Hollegha, Maria Lassnig, Markus Prachensky und Arnulf Rainer sind mit Arbeiten in der Sammlung vertreten. Aufgrund der Exklusivität der Sammlung stellt die Oesterreichische Nationalbank ihre Werke regelmäßig für Ausstellungen zur Verfügung. So waren 2005 in der Oberösterreichischen Landesgalerie im Rahmen der Ausstellung „Die Ordnung der Dinge, Neue Sachlichkeit in Oberösterreich“ und 2007 im Leopold Museum im Rahmen der Ausstellung „Zwischen den Kriegen, Österreichische Künstler 1918-1938“ Arbeiten zu

sehen. Ab Oktober 2008 werden auch ausgewählte Werke aus der Sammlung in

Kooperation mit der Albertina in der Ausstellung „Nach 1970“ präsentiert.
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